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.. Zwci sehr verschiedene und doch einen und denselben
^lMstand bchandclndc Knndgcbnngcn liegen hcntc vor.
^ l beiden Kundgebungen kommen ans verschiedenen
hagern, die eine aus der gemäßigten Fraction der con«
struativcn nnd nltramontanen Partei, die andcre von
^ui änßcrstcn linken Flügel der radicalcn nnd revolu-
wnärcn Partei, die cinc ist ein Plaidoyer für die Er-

Mtimg der weltlichen Papstmacht, die Entwaffnung nnd
°c>l Frieden nnd rührt von einem Geistlichen her, die
n»dcrc ist ein Anfrnf znr Revolution und zum Umsturz
^ päpstlichen Stuhles, uud ihr Urheber ist G iuseppe
' " N z z i n i .

^Dic Broschüre „Napoleon l l l . und Europa im Jahre
' ^ ? , " als dessen Verfasser ziemlich allgemein Abb-'

^ucr genannt wird, taun mau als eine Art Pro-
!U'n»i,n eincs Theiles der Ultramontaucn Frankreichs,
^ ^ zwar der gemäßigten betrachten. Der Verfasser
l̂Nüüit ans cincr israclilischcil von Pest nach Wien übcr-

'^cltcn Familie. I m Jahre 1848 schloß er sich der
"ndemisclM Legion an, als deren Vertreter er sich znr
N'MiMschcu Studentenschaft nach Paris begab. Er blieb
,"" in Paris, beschäftigte sich mit Malerei, vcrtchrtc

!'lcl im Faubourg S . Germain, trat zum Katholicismus
^N' u„i) ŝ 's, sich im südlichen Frankreich in ein Kloster der
"^liißigcn Karmeliter aufnehmen. Wegen der allzn strcn-
!̂ >" Kastciungcn, dcncil er sich unterzog, erwirkte sciuc
MnnUc die Entlassung ans dem Orden. Er wnrdc nun
)^^, cr wnrdc nnn bald als Redner berühmt. Er ist
'" ^tann von hoher Begabung und Ehrgeiz.

s.s >., ^ ' " zur Broschüre zurückzukehren, so zählt sie die vcr-
luMttiicü ^^^>,^ ^^if, ,̂̂ > Europa's Ruhe bedrohen, und sagt,
^'wenngleich Frnutreich kein iicecht habe, dem Well'
>, ^' ^ ^ h c vorzuschreiben, dcuuoch die großeu obschwc-

»den Fvan>.„ nicht ohuc seine Äiilwirkuug gelöst wer-
^ lüniicn. Seine Rolle weise Frankreich daranf hin,
"rch cincu feierlichen Ausfpruch dcr Unsicherheit nnd
>̂n Gefühle des Bangcus, das Enropa crfüllc, ein Ende

^machen, dieser Ansfprnch sei im Worte: F r i e d e n
'"halten. Der Friede aber müsse sich anf ein Pro-
^>mn stülpen, das ans folgenden Pnnklcn bestehen sollte:
' «Ncimüthigc, vollständige nnd sympathische Ancrkcn-

^ "3 der vollendeten Thatsachen in Dcntschland, sowie
i n^X^c sich eben zu crfüllcn im Begriffe siud, in
. " " f f alles dessen, was sich ans die inneren Angelegen
^ cn dieses Vandcs bezieht. 2. G e w i s s e n h a f t e

' 6 fn h r nug dcr S c p t c m bcr - E o n ve n t i o n,

oder A u f s t e l l u n g c i n c r glc ichw cr t h i gen
G a r a n t i c . Z. Fortschreitende Entwickelung der libc»
ralcn Ideen, wie sie der kaiserliche Brief vom 19. Jänner
1807 anordnet.

Dieses Programm sichert dem Verfasser zufolge anf
lange Zeit den Frieden nud die Ehre, den Sieg ohne
Kampf und die Lösuug der schwebenden Fragen. Der
Friede ist, wie man sieht, der AnsgaugSpunkt, die Aasis
dieses Programmes, die Erhaltung des Fricdcus ist der
Endzweck desselben.

M a z z i n i beschäftigt sich in seiner Art mit der
römischen Frage, indem cr dic Italiener anffordcrt, ihren
König zu cutthroucu uud Rom znr Hauptstadt zu ma-
chen. Die Revolution nnd der Umsturz der mouarchi'
scheu Rcgieruugsform müssen dem Unabhängigkeitskriege
vorausgehen. Anziehende Anssichtcn für ein kaum gc-
ciuigtcs Italien, das factisch im gegenwärtigen Augen-
blicke nicht mehr als 85.lXD Mann disponible Truppen
uud cm nngchcurcö Deficit hat. Das vorgcfchlagcnc
Mittel znr Befriedigung Italiens erinnert fast an Robes-
picrrc, der vom goldenen Zeitalter tränmte, wcuu cin-
mal die gehörige Anzahl Köpfe abgeschlagen sein würden.
Es ist zwar keine Gefahr, daß Italien einem Manne
folgen werde, der selbst bei seiner eigenen Partei alles
Zntrancn verloren hat, aber es ist doch ein trauriges
Zeichen der Zeit, wenn man nur dnrch den Krieg zum
Frieden gelangen zu können glanbt.

Kojfuths Verurtheilmlg als stantsmann.
I n seinem dritten Briefe an den Redaclcnr des

„Naplo" sprach Kossnth folgenden schweren Verdacht gegen
den Reichstag aus: ^

„Ich klage Sie offen vor dcr Nation, vor Europa
nnd vor der Geschichte an, daß dnrch die aus Furcht
vor den Russen angcnommcnc Politik der gemeinsamen
Angelegenheiten nnser Vaterland zu einem Opfer für
Rußland gemacht wird."

Gegen diese schwere Anklage bringt heule „Naplo"
den folgenden Artikel znr Erörterung ocr Frage, ob man
Kossnth die von ihm beanspruchte Führung der Nation
überlassen könne, nnd ob ein Kossnlh ein Staatsmann
sei ? . . . . ^

Seitdem Kossnth im größeren Maßstabe zn wirlcn
begann, trat cr vor die Nation mit mcr ^dccn, die man
in der That sein cigcnstcs Eigenthum nennen kann. Es
sind das die folgenden:

1. Der I k April 15U9 ;
2. die rnfsische Sccundogcnitur;

3. die DonaU'Eouföderation;
4. das Anbieten der ungarischen Krone an den

Prinzen Napoleon.
Die Politik des 14. April zu lritisiren ist über-

flüssig; sie werde am härtesten vcrnrthcilt von Kossuth
selbst dnrch seine zweite Idee. Niemals hat noch
ein Mann zwei einander wicdersprcchcudc Principien mit
mehr Hohn in Zusammenhang gebracht, als Kossulh.
— Einen blutigen Kampf beginnen für dic Freiheit, um
als Siegcsprcis die .Knute zu erreichen! ~ Das Land
in Flammen zn fetzen, um Garantien für die Verfassung
nnd ihm die Nusscuhcrrschaft zn verschaffen! Die Sym-
pathie, die Uutcrstützung Europa's für nnscr Vaterland
zn verlangen, da dasselbe cinc »nächtige Schutzwchr der
ciuilisirtcn Welt gegen nordische Barbarei ist, — und
dann dieser Barbarei ciucn Weg in das Herz Enrofta's
zn öffnen. All ' das im Verlaufe ciuigcr Monate! Einc
solche Politik ist für cin Trancrspicl zu Possenhaft, für
cinc Posse entsetzlich tragisch! - Lassen wir sic daher
uud beschäftigen wir nns mit dcr zweiten Idee.

I n sciucn neuerlichen Briefen widerspricht Kossnth
auch nicht mit einem Worte dem von „Naplo" veröffent-
lichten, anf dic Unterhandlungen mit Nußland Brzng
habenden Docnmcntc. — Anch wciß die ganze Welt, daß
Kossnth UugarnS Krone als rnssischc Sccnnoogenitur
anbot. ^ Daß dcr Plan nicht gelang, ist nicht Kossnth'S
Verdienst, sondern Gottes Barmherzigkeit zn verdanken;
doch schcn wir zu, was geschehen wäre, wenn Kossuth's
Einfall znr Wahrheit wird.

Die erste Scgnnng wäre unzweifelhaft die gewesen,
daß sich die Nation in zwei große Parteien getheilt hätte,
deren eine sich hinter rnssischc, die andere zwischen östrr'
rcichischc Waffen versteckt hätte, und daß die unterdrückte
im Vcrblntcn begriffene Nation darüber stritte, wer der
Beglücker dcs Vaterlandes sci: Haynan oder Paklic»
witsch? — Das nnlcr so bcwandtcn Umständen sowohl
Hayuau als Paskiewitsch lciuc eiligere und heiligere
Pflicht gekannt hätten, als ihre GcucralS-Vollmachl
unter den Schutz cincr nngarischeu unabhängigen par
lamcntarischcn Regicrnng und ciucs unabhängigen »ia-
tionalcn Heeres zn stellen: das dürfte ciu ernstdenlcudcr
Mensch dcnn doch kaum glauben.

Doch uehmcn wir an, daß dieser entsetzliche Zn-
stand blos vorübergehend gcwcscu wärc, daß schließlich
Kossuth's Idcc siegt, nnd daß Rußland i'ibrr Ungarn
herrscht; was wäre hieraus gefolgt? Wagt es wirklich
Icmand ernstlich zn behaupten, daß Rußland Ungarns
Integrität, Selbständigkeit nnd Freiheit geachtet hättc?
— Polen wnrdc von Enropa den Händen Rußlands
übergeben; dcr polnischen Nnlion garantirtcn dic cnro

Ein ^nlmcher Noman.
l l i .

s. Dic Knospe eines Menschenlebens hat einen nnbc-
! "^blichen Reiz, wcil sic »us dic Hoffmmg der Zu<
^''lt in ihv nhncu läßl; lvir habe» Hilschcr's schönste
, ^ c , d ^ crstc zarte Aufkeimen, die süße Hosfunng cr-
, °cr«cr Neignng hinter nns, die Dingc nchmcn nnn
^ " "ur zu natürlichen Vcrlanf: Täufchungcn uud
Hl'"pfe fchildcrn nus die folgenden Eapitcl. I n dcr

"u)c stcckt schml dcr Wnrm, dcr sie zernagt. . . .
z»va> " crstcn Erfolge Hilscher's, dcr ersten Annnhcrnng,
,̂ . '̂ nur durch die Blnmcnsprachc des Bouqucis vcr-
pf l i^^ ^lgtcil nnn Tage der dürren, trockenen Äernfs»
i , , ^ / des Fern. nnd doch Nahcscins, Tage, wie sic
lcnw Macht cincr ticfcn Vcidenschaft ertragen machen
ci, .' Hcrr v. M. , nnscr „Eonsin Franz", war die
ft,, Verbindung.s^ilschcr's mit dcr Anßcnwclt. Trotz
z°nm ^^"'flächlichkeit fühlte er fich zn Hilscher hinge
flUle ^ ^ "5 " ' ''^ltm' findet diese Erscheinung nicht anf.
bttci '̂  ^^' " ' " ' ^ ' "Srhcn wir doch täglich, wic ^cnte,
'̂lliist ^^'^^l'crnf wcitab liegt von den Sphärcn dcr

u l l ^ , ' sich eifrig mit Angelegenheiten derselben, vor
" » M , ' heaters, beschäftigen. Daß sie dabei nicht
^crdc, ^ ^ ^ " ästhetisch lüusllcrischcn Idcen geleitet
l>ni< <>/ ^ b " l wir zn, abcr warnn, wählen sic gerade
P r i c s ^ l " ' lind opfern znwcilen anf dem Altare feiner
5ch, ^ ' " ' " c " Snmmcn, für die sic audcrswo sich das
^ , ! , ? ^ r erstrebten Genüsse erkaufen könnten?
dic ^, ^'brennen fic sich, gleich dcr Motte, mit Freuden
^>cb, ' '^ ' ^ ^ » " s-ic unr u,n das Vicht tanzen können."

^'"v gefiel sich ja Eonsin Franz in dcr Rollc deS

KnnstfrcundcS und als folchcr mnßlc cr natürlich dcu
Umgang mit Vcntcn suchcn, wclchc dcr Knnst huldigen.
Es bliebe nnr noch der Punkt anfznklärcu, wic Herr
o. M. , selbst cin Verehrer Angcliquc's, ihr Verhältniß
zn 5)ilschcr begünstigen konnte, nnd da hätte man cinc
schwicrigcrc Fragc zn beantworten. Vielleicht glanbtc cr
Hilschcr' nicht gefährlich, cr hielt vielleicht seine Neigung
für einc schönc poctischc Veifcnblasc nnd behandelte sie
als einen Zeitvertreib in seiner bnmmclndcu Existenz.
Er machte also den l'u^ül"» <l' !"<>!,i«-, indem cr Beiden
von einander c rMtc , Hilschcr'S Dichtcrtalcnt lobte, seine
poetischen Ergüsse au ihre Adresse beförderte und sich so
anf beiden Seiten nützlich machte.

Bisher hatte Hilschcr seine Angebetete noch nie gc.
sprochcn Sich ihr zn nähcrn, daran dachte cr gar nicht.
Eonsin Fran; fand dcn Pnnkt des Archimcdcs, von dcm
aas cr dicscn cigcnwilligcn Poctm m Äcwcgung zn
sctzcn sich ;ntrantc. Angel.qnc ollte liu Wmtcr 1828
nach Wicn rciscn, nm dcr ^aibachcr Langenweile zu cnt-
flichcn, wic sic offenherzig sagte P " r v. M . beredete
den Dichter, dcr übcr die Absicht Angcl.qnc S erschrak,
leicht sich ciucr Landpartie anznschllcßcn, bci wclchcr er
die Bekanntschaft inehrcrcr Damen, darnntcr anch An.
gelique's, machen sollte. Der Ausflng ging „uach dem
slovcnischcu Dörfchen ^ i . , ctwa zwei ^tnndcn von Vaibach,
an dcn grünbcwaldctcn Vorbcrgen dcr Kr,nncr Alpcn,"
so ist dcr Schauplatz dcS crstcu Rcndczvons beschrieben.
Dic crstc Vcgcgnling, daö crstc Gespräch knüpft sich
natürlich an Dichtnngcn nnd Dichter. Frl. Angcliqnc
las Byron in dcr Ursprache, und nnscr Hcld hattc
Byron zu scincm Licbliugsdichlcr gcwählt und übersetzte
ihn meisterhaft. Wir fchcn also dcn Fisch bald im Nctzc
dcr Eoqnettcric zappeln. So dachte wenigstens ^icntenant
Victor, als cr Hilschcr am Schlnssc dcs hcitcrcn Tagcs
vor dcm Fräulein warnte nnd daznfngtc: „Für nns So l '

daten ist sie nicht. Wenn dcr Altc sie einmal verhei-
ratet, so heißt es: Hicr mein Gcld, da dein Geld!
Das ist so Branch bei den Gcldsäckcn." Derb aber
wahr, ließen dicsc Worlc cincn Mißton bei hilschcr
zurück. ' '

Wir haben nnn cin dnstcrcs Enftitcl vor uns > ^, i
dcr Eantinc." Augcliqnc war in Wicn, Hilschcr's M,',^rr
starb an dcm Jahrestage dcr Anfführnng ..Friedrichs dcs
Schönen;" scinc îcblingsschwcstcr und cin Brndcr folgten
Dcn cinzigcn Lichtstrahl wirft in dieses Dunkel cin Brief
Angcliqnc's mit Worten dcs Beileids, mit einigen schönen
Phrasen iibcr dcn Trost, dcu dic Pocsic gewährt. Der
Glückliche berauschte sich daran. Er mcrktc nicht daß
cr das herauslas, was cr selbst hiucinlcgtr. Aber cs
gab noch cin andcrcs dnnkles Dasein ncbcn Hilschcr
Wir habcn seinen besten Freund, dcn Untcrofficicr Da hl
ganz ans dcn Angcn vcrlorcu. Er lebte iu der That
iu feiueu dicuslfrcicn Stnndcn cin schwärmerisches Lcbeu
getheilt zwischen H e i n e uud dcr vloudcn Marianln'
Lange hatte cr dic Aufmerksamkeiten dcs blondcn Nalnr'
kiudcs für scincn Frenno Hilscher bemerkt. Laa uicl̂ t
ciuc Achnlichkcit in bcidcr Schicksal? Beide schwärmten
ohnc Erwidcrnng für Eulscrnlc nnd standcn sich docli sn
''ahc Dahl crfaßt dic Idcc, zn vereinigen, was sich js
cr floh, eine poetische Idee, aber auch unrein e ^ e

! " nut cungcr Mcuscheukcuutuiß nnd mit ei„cr flcinen
"ops Nomanpraris übersehen.

I m folgenden Eavitcl: „Vor dcm .^iosk" ist A i^
Ncnc,nc ans Wien zurückgekehrt. Hilschcr wird im 6.'scheu
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Plüschen Großmächte feierlich ihre nationalen Institu-
tionen. — Und was wurde Iiei all' diesen Garantien
aus dcm Rechte Polens, aus der polnische« Nation?
Und ist es nicht aberwitzig zu glauben, daß Rußland,
weil es in Ungarns Besitz gelangt, seine orientalische
Politik, seine Bestrebungen, die slavischen Völker des
türkischen Reiches in seine Macht zn bekommen, aufgc.
geben hätte? — Und wcuu Rußland durch den Besitz
Ungarns unzweifelhaft angetrieben wird, nicht nur zur
Fortsetzung, sondern zur gewaltsamen Lösuug der orien-
talischen Frage; wenn cS in Ungarns Besitz mit gutem
Grunde blos eine Erleichterung znr Erreichung seiner
panslavistischcn Tendenzen sieht: wagt dann Jemand zu
behaupte«, daß trotz alledcm Rußland mehr Rücksicht ge-
habt hätte für die ungarische Idee, als für die Supre-
matie seiner Stammesgcnosscn, — daß cS jene pausla-
uistischeu Ideen aufgegeben hätte, für die es seit Peter
dem Großen um den Preis eines Meeres vou Blut
Propaganda macht? — Uud gibt cs Jemanden, der die
panslavistische Idee mit der Unabhängigkeit und I n -
tegrität unseres VatcrlaudcS, mit einer ungarischen par-
lamentarischen Regierung für vereinbar hielte?

Es gibt Keinen! — Gesteht doch selbst die „Ma-
gyar«Ujsag", daß cs „Wahnsinn" wäre, zn wünschen,
daß wir die Herrschaft des HanseS HabSburg mit der
Rnßlandö vertauschen. — Und diesen Wahnsinn, — um
die Worte des „Magyar Ujsag" zu gebrauchen, —
wünschte nicht blos Kossulh, er bestrebte sich auch, ihn
auszuführen. — Er wollte die Nation in den Abgrund
des sichcru Todes stoßen, blos weil er cs ausgesprochen
hatte, daß er nimmermehr österreichischer Unterthan
sein werde.

Doch tonnten manche glauben, daß wir die Gefahren
der zweiten Idee Kossuth's übertrieben. — Hören wir was
Kossuth selbst iu jenem dritten Briefe sagt: „Unser Inter-
esse in der orientalischen Frage ist es, daß Rußland sich
nach Süden weder durch Eroberung, noch durch Einfluß
ausdehne." —

Wenn Kossuth's zweite Idcc gelingt, wenn Ungarn,
Siebenbürgen und Eroaticn in Nußlands Hände gcräth,
hätte sich dieses nicht nach Süden dnrch Eroberungen
und Einfluß ausgedehnt?!

„Unser Interesse ist es, daß nicht Rußland, son-
dern die Völkerfrcihcit der Erbe der Türkei sei." —
Weuu Ungaru, Siebcubürgcu und Eroatien unter russi-
scher Herrschaft stehen, hätten sie verhindern können, daß
Rußland die Türkei beerbe? —

„Wir müssen trachten, daß Rnßland sich Europa
gegenüber isoUrt sehe, daö schneidet seinen Ausbrcituugs-
gclüstcn den Weg ab. — Hätten wir Nußland in Europa
isolirt, wenn wir nns nach Kossulb/S zweiter Idee dem»
selben anschließen? Wenn Ungarn sich von Oesterreich
losreißt, zerfällt dieses, — Galizicn gelangte in russische
Hände, — Rußlaud, indem cs über so viele kriegerische
Völker gcbictct, wird im Oriente unwiderstehlich. -
Und, wenn cs ihm gelingt, seine Macht bis zum Bal-
kan auszudehnen, welcher Gott hätte Ungarn davor ret-
ten können, daß es im Meere des Pauslavismus er-
stickt wäre? —

„Die polnische Nation, Gott sei's gedankt — ging
anf den ihr von Verzweiflung gegebenen Gedanken des
nationalen Selbstmordes nicht ein; — man rottet sie
aus, wie einen Wald, weil sie ihn nicht annahmen —
doch sie wird auferstehen uud leben, weil sie ihn nicht
annahm. Nationen können nur durch Selbstmord sterbcu."

Ja wohl, doch in diesen PauslaviSmuS, der kein
Gedanke der Freiheit ist, wollte ein gleichfalls von der
Verzweiflung eingegebener und gleichfalls mit dem natio-
nalen Selbstmord verbundener Gedanke Kossuth's das
Vaterland hineintreiben.

Aus diesem schrecklichen, uugeheuercn Grabe hätte
es keine Auferstehung gegeben. — „Polen wird auferstehen,
weil es ihu nicht annahm." — Ja. — Auch wir sind
auferstanden und können stolz sagen: >M ili^yz»-, !>II
Uu<lu »,('<;« (Noch lebt der Ungar uud Ofen steht noch),
weil ein gütiges Schicksal cS nicht zugab, daß wir durch
Kossuth hineingetrieben worden. — Wir sind auferstan-
den, wir bestehen mit ungebrochener Kraft, durch Gottes
Barmherzigkeit, doch nicht durch Kossuth's Staatsweisheit.

Und trotz alledcm klagt Kossuth den Reichstag vor
der Nation, vor Europa uud vor der Geschichte an, daß
dieser das Vaterland zu einem Opfer für Rußland bereite.

Er weiß und fühlt eS, daß er eiuc größere Ver-
dächtigung als diese nicht aussprcchen kann; doch er sieht
nicht, daß er daS Verbrechen, welches er nur als Ver-
dächtigung dem Reichstage aufbürden kann, thatsächlich
und in Wirklichkeit begangen hat.

Die französische Thronrede.
P a r i s , 18. November.

Die Thronrede, mit welcher der Kaiser heute die
Kammern eröffnete, lautet, wie folgt:
„Meine Herren Senatoren! Meine Herren Dcftutirtc!

Die Nothweudiglcit, das unterbrochene Studium
wichtiger Gesetze wieder aufzunehmen, hat Mich veran-
laßt, Sie früher als gewöhnlich cinznberufcn. Ucbrigcns
haben nenc Ereignisse bei M i r den Wnnsch erregt, Mich
mit Ihrer Einsicht nnd Mitwirkung zu nmgcbcn.

Seitdem Sie sich getrennt haben, hat eine uubc-
stimmtc Beunruhigung dcu öffentlichen Geist in Europa
berührt, und allculhalbcu die industrielle Bewegung und
den Handelsverkehr eingeschränkt. Ungeachtet der Erklä-
rungen Meiner Regierung, welche sich niemals in ihrer
friedlichen Haltung geändert hat, hat mau den Glanben
verbreitet, daß jede Modification in dcm inneren Regime
Dcutschlands cin Grund zu ciucm Conflicte sein müsse.
Dieser Zustaud von Ungewißheit kann nicht länger
dauern. Man mnß die auf der anderen Seite des
Rheins eingetretenen Veränderungen freimüthig annehmen
nnd verkünden, daß, insolangc unsere Interessen und
unsere Würde nicht bedroht sein werden, wir uns nichts
in die dnrch dcu Nuusch der Bcuölleruug erfolgenden
Umwandluugcn (ll'l,n!>lu5ln<!l!<)n>) mischen werden.

Die Beunruhigung, welche sich kundgegeben, läßt
sich schwer zu einer Zeit erklären, wo Frankreich der
Welt das erhabenste Schauspiel der Versöhnlichkeit uud
dcs Friedens geboten hat.

Die allgemeine Ausstellung, wo sich beinahe alle
Souveräne Enropa'S cin Stelldichein gegeben haben nnd
wo sich die Vertreter der arbeitenden Elassen aller Bän-
der begegnet haben, hat die Bande der Brüderlichkeit
zwischen dcn Nationen cnger geknüpft.

Sie ist vcrschwnndcn, aber sie wird ihren Stempel
nnscrcm Zeitalter tief einprägen, denn, weuu die Aus-
stellung, nachdem sie sich majestätisch erhoben, auch nur
mit einem augenblicklichen Schimmer erglänzt hat, so
hat sie für immer eine Vergangenheit von Vornrtheilcn
und Irrthümern zerstört. Die Hindernisse der Arbeit
uud dcr Intelligenz, du Schranken zwischen dcn ver-

schiedenen Völkern wie zwischen den vcrschicdcucu Classe»!,
die internationalen Gehässigkeiten, das ist cs, was sic
hinter sich zurückgeworfen hat.

Diese unbestreitbaren Pfänder dcr Eintracht können
unö nicht davon entheben, die militärischen Institutioni!!
Frankreich's zn verbessern. Es ist eine gebieterische Pflicht
für die Ncgierungcu, unabhängig von dcn Verhältnisse
dcn Fortschritt in allen Elementen zn verfolgen, welche
die Macht des Landes bilden, uud cS ist für uns cuic
Nothwendigkeit, unsere militärische Organisation, sowie
nnscrc Waffen und nnscrc Marine zn vervollkommnen-

Der dcm gesetzgebenden Körper vorgelegte Gesetz'
cutwurf vertheilte auf alle Bürger die Necrutirungslasten.
Dieses System hat zu unnmschränkt geschienen. TrcmS>
actionen haben die Tragweite desselben geschwächt. Seit'
dem habe Ich geglaubt, diese wichtige Frage ncucu StN"
dien unterziehen zu müsseu. Mau kann in dcr That mit
nicht genug Sorgfalt dicscS schwierige Problem ergrün-
den, welches so beträchtliche und hänfig so entgegengesetzte
Interessen berührt.

Meine Regierung wird Ihncn ncuc Verfügungen
vorschlagen, welche nichts als einfache Abänderungen deö
Gesetzes von 1832 sind, die aber den Zweck erreichen,
welchen Ich stets verfolgt habe: neinlich Ncduciruug des
Dienstes während dcs Friedens uud Vermehrung dessel-
ben während dcs Krieges.

Sie werden dieselben, ebenso wic die Organisation
dcr mobilen Nationalgardc, unter dcm Eindrucke dcs
patriotischen Gedankens prüfen, daß, je stärker wir sein
werden, desto mehr dcr Fricdc gesichert sein wcrdc.

Dieser Fricdc, welchen wir all«, erhalten wolle»,
schien ciucn Angcnblick in Gefahr zu seiu. Die revolu-
tionären Agitationen, am hellichten Tagc vorbereitet, bc<
drohten die päpstlichen Staatcu. Da die Convention vom
15. September nicht ausgeführt wurde, habe Ich uo»
ueuem uuserc Truppen nach Rom senden nnd die Macht
dcs heiligen Stnhlcs durch Zurückwcrfung dcr Eindring-
linge schützen müssen.

Unser Benehmen konnte nichts Feindseliges für dic
Einheit nud Unabhängigkeit Italiens haben, nnd dicsc
Nation, eineu Augenblick überrascht, hat nicht gesäumt
die Gefahren zu begreifen, welche diese revolutionären
Kundgebungen dem monarchischen Princip und der euro-
päischen Ordnung bereitet habcn.

Die Rnhc ist heute beinahe vollstäudig iu dcn päpsl"
lichen Staaten wieder hergestellt, nnd wir können dcn
nahen Zeitpunkt dcr Heimkehr uuscrcr Truppen bcrcch
ncn. Für nuö besteht die Convention vom 15. Sep-
tember so lange, als sic nicht durch einen ncncn inter-
nationalen Act ersetzt ist.

Die Vczichuugcu Italiens zum h. Stuhle intcrcssircn
ganz Europa, uud wir habcu dcu Mächten vorgeschlagen,
diese Beziehungen in ciucr Eonfcrenz zu rcgelu, uud s"
neuen Verwicklungen vorzubeugen.

Mau hat sich mit dcr orientalische» Frage beschäftigt,
welcher doch der versöhnliche Gcist dcr Mächte jeden anst
rcizcndcn Charakter benimmt. Wcnn zwischen ihncn einigt
Mciuuugsvcrschicdcnhcitcn übcr das Mittel zur Herbei-
führung dcr Pacification Kreta's bestanden haben, s"
bin Ich doch glücklich, zu constatircn, daß sie alle übcr
zwei Hauptpunkte: Die Erhaltung dcr Integrität dcs
ottomanischcn Rcichcs und die Verbesserung dcs Loses
dcr Christen, einig sind.

Dic auswärtige Politik gestattet unS dmmach, alle
unsere Sorge dcn inneren Verbesserungen zn widmen.

Hanse eingeführt; während der Vater Preference spielt,
zeigt Angcliqnc dcm Dichter ihre Knnstschätze, Alabaster-
statucttcn Byron'schcr Gestalten nnd schenkt ihm eine
Prachtausgabe dcs ..Childc Harold." Selige Stunden!
Ein heiteres Souper, bei welchem Hilschcr sich auch als
angenehmer Gesellschafter bewährt, schließt den Tag uud
wir belauschen noch cin Zwicspräch zwischen Angcliqnc
und Irenen, nachdem alle Gäste sich verloren. Angclique
meint, sie könnte dicse» Manu licbeu. Wenn nur dcr
entsetzliche Hasclstock uud die grobe Montur uicht wäre. . . .
Irene, die Tochter ciues Soldaten, ist empört über dicscs
kaltblütige Bekenntniß, uud als stc sich vou Angcliquc
verabschiedet, denkt sie: Sie hat keiu Herz! Armer Hilscher!

Wir sind an einem Wendepunkte unserer Erzählung
angelangt. Der Corporal Hilschcr besucht uoch immcr,
wenn auch in größeren Zwischcuräumcu, das C.'schc Haus
und ist glücklich bis zu dem Tagc, dcr ihn, eine sonst
unbcdiugt erfreuliche Nachricht, nämlich seiner Beför-
derung zum Feldwebel bringt. Es war dies der 1. Ju l i
1831. Hilschcr sucht iu dcr ucucu Uniform mit dcm
eine höhere Phase bezeichnenden Rohrstock seine Gönncrin
Angcliquc auf, welche ihu beglückwünscht mit dcn Wortcu
aus WallenstcinS Lager:

Hat er rS rrst zum Fcldwcbcl gebracht
Dann ist cr auf dcm Wcgc zur höchsten Macht.

Hilschers bittere Entgcguung auf diese autiquirte
Olücksanwcisung ruft Worte mitfühlenden Trostes her-
vor, Worte, die den armen Dichter hoffen lassen, die
ihn zu einem glühenden Liebcsgcständniß hinreißen, auf
welches die kalte Antwort dcr berechnenden Kaufmaunö-
tochtcr folgt. Sie memt, gewiß sehr vernünftig bürgcr-
lich, sic könne dcm D l c h t e r gut scin, aber vou dcm ein-
fachen S o l d a t e n trcnne slc dic unüberbrückbare Kluft
der Lebensstellung. Hilschcr kommt, in seinen theuersten

Hoffnungen enttänfcht, in die Cantine, läßt sich von
Marianka cin Glas Wein crcdenzcn uud weist ihre herz«
lichcu Trostworte barsch zurück, indem cr nach Dahl'S
Vademccum, dcm „Göttcrkcrl Heine" greift.

Nach dieser Katastrophe scheu wir Augelique ent-
schlossen handeln. Sie erzählt ihrcm Vater, was vor-
gegangen, und bestimmt ihu, sich bei Oberst de V. wcgcu
Hilschers Versetzung in eine andere Garnison zn ver-
wenden. Dicscr, cin hnn.aucr Mann, will nicht ohnc
HilschcrS Znstimmuug handclu, nud da dicscr auf dcS
Obersten frcuudlichcu Vorschlag, ob cr uicht Italieu,
das Land dcr Knnst kennen lernen wolle, nur mit ciucm
„Wic Herr Oberst bcfchlcu!" autwortct, so unterbleibt
die Versetzung. Angclique reist auf eiuige Zcit uach
Graz. Was zwischen ihr uud Hilscher vorgegangen,
kaun selbst Consiu Frauz nicht crkuuden. Angclique
kehrt wieder zurück, aber Hilschcr bleibt ihr feru. Sein
Trost ist die Dichtkunst, und dcr Umgang mit Dahl.
Hier spielt uuu die tragische Katastrophe vou Dahl'S
Tod herein. Unser Erzähler läßt den Conflict aus einem
Streite mit einem betruukcucn Soldaten hervorgehen,
dcr Marianka verfolgt nnd welchen Dahl mit cincm
Säbelhieb zu Boden streckt. Das Cude ist bekannt.
Dahl erschoß sich uach dcr Vcrurthciluug durch das
Kriegsgericht, welche, mild genug, auf Dcgraoatiou zum
Gemeinen lautete. Dies war daS Endc eines merkwür-
digen Mannes, der, unzweifelhaft cinst höheren Kreisen
augehörig, in der drückenden Cascrncnluft endete. Aus
dcm Umstände, daß Dahl norddeutschen Accent hattc,
daß cr im Jahre 18 l 7 plötzlich in Trieft erschien, um
sich anwerben zu lasse», als eben Kotzcbuc durch Saud
geendet, nnd aus dcm oft hervorbrechenden leidenschaft-
lichen Hasse gegen dcn „russischen Verräthcr" wollte man
auf eine Bctheilignng Dahl's, wcnn dies scin wahrer
Name, an den BurschenschaftSunruhen Deutschlands schlie-

ßen. Heute ist selbst dcr Platz vergessen, dcr dcm Unglück'
lichen zur letzten Ruhestätte dient. . .

I n dcm ticfcu Schmerz übcr dcu Tod dcS letzte»
uud bcsteu Freundes schcn wir Hilschcr nach cincm M l '
tungsautcr grcifcu, cr wirbt um — Mariauka, und wird
mit richtigem Gefühl von dein einfachen Kinde zurück'
gcwicscu. Da kommt der Befehl für daS Regiment, uach
Italien zn rücken, sür Hilschcr cin Erlösungswort, denn
Laibach gähnt ihn wic cin offcncs Grab an. Dort will
ich genesen odcr sterben, jnbclt cs in ihm.

^ I n Italien lcnchtctcn dcm dichtcudcu Soldatcu alüa'
! lichere Stcrnc. Es kam die Beförderung - znm 3tab^
Kourier, „Federvieh, daS dcm Staatc monatlich dreist
, Gulden tostet," wie Hilschcr iu cinem Bricfc aus ^
^ logua vom Iahrc 1835 an Lieutenant Victor schnc^
! Man kam dcm begabten Mannc frcnndlich cntgcgcn, u>u
cr fclbst täuschte sich noch ciumal, indcm cr zum zweite'
male um Marianka's Hand warb, die sie ebcn so fc"'
wie das erste mal ausschlug. Hilschcr wird daun nci"
Mailand vcrsctzt, während Marianka bei cincm The/
dcs Regiments in Bologna zurückbleibt. Hilschcr'S ei '
samcS Stillleben in Mailand schildcru uuS sciuc "^
F r a u kl veröffentlichten Bricfc. Sic malcu uns "
crschüttcrudcr Wahrheit das hoffnungslose Riuacn cm
verkümmernden Gcnins. Hilschcr schreibt (März l ) " ^
wic wenig die Lockuugcu Italiens ihm anhaben kö'"' '
da cr am Leibe uud am Geiste kranke, cr entwirft M
für feinen AnStritt aus dcm Dienste, da mit 2b. ^ H
tcmber 1837 scinc Dienstzeit zu Eudc gehe. ^ ' ft
zur Feder greifen, um scin Lcbcn zn fristen, ^r
20—30 Druckbogen dcs Jahres ohnc Ä"streng"''3 ^
liefern. „Soldat mag ich leine Minute länger ble
als ich muß." Damit schließt dcr letzte Brief vom ^ ^
I u u i l837. Dcr Schluß spielt dort, wo mr ocn ^
fang fanden, in einem „ärarischen Gebäude," bem
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Seit ihrer Session wurde ein Dr i t te l der M i t -

glieder der Gcncralräthc nach dem allgemeinen S t i m m -
rcchtc gewählt. Diese Wahlen, mit Ruhe nnd Unab-
Wigigkcit vollzogen, habcu allenthalben den guten Geist
der Bevölkerung dargcthan, Die Rcisc, welche Ich mit
der Kaiserin nach dem Osten nnd Norden Frankreichs
unternommen habe, war dcr Anlaß zn Knndgcbuugen
dcr Sympathie, welche Mich tief gcrnhrt haben. Ich
l M um noch einmal mehr constatircn gekonnt, daß
NlchtS das Vertrauen, welches das Volk in Mich gesetzt
M , und die Anhänglichkeit, welche tS f i ir Meine Dyna-
Ac hegt, erschüttern konnte. Meinerseits bemühe Ich
"tich unaufhörlich, seinen Wnnschcn vorauszugehen.

Die Vollendung dcr Bicinalstraßcn wnrdc von den
ackerbauenden Classen, deren erleuchtete Vertreter S ic find,
gefordert. DicscS Bedürfniß zn befriedigen, war für
uns cin Act dcr Gerechtigkeit, Ich würde beinahe sagen,
der Dankbarkeit. Eine umfassende Untcrsnchw'g bereitet
dic betreffende ^ösnng vor. Es wird Ihnen leicht sein,
un Einvernehmen mit Meiner Regierung den Erfolg
dieser großen Maßnahme zu sichern.

Dic Sachlage ist ohne Zweifel nicht ganz frei von
gewissen Schwierigkeiten. Die industrielle nnd Handels-
bewcgung hat nachgelassen. Dieser Ucbclstand ist allge-
mein in Europa. Er rührt zum großen Theile von
"chn'chtungcn her, daß das gntc Einvernehmen, welches
fischen den Mächten herrscht, aufhören werde. Die
^Ultc ist kci„c gute gewesen, die Theuerung war unvcr- >
'Eidlich, aber der Freihandel allein kann dic Bcrftrouian-
^'NMg sichern nnd die Preise ausgleichen.

Wenn auch diese vcrschicdcucn Ilrsachcn dic E in-
"ahmen hindern, dic Voranschläge des Budgets vollstän»
^ zu erreichen, so werden doch die Etat-Ansätze dcr
"incmWsctzc nicht geändert werden, uud es ist gestattet,
^ n Zcitpuukt ius Äuge zu fassen, wo dic Stcncrcrlcich-
tmingcu wcrdcn ill Erwägung gezogen werden können.

Die Session wird hauptsächlich auf die Prüfung
^ Gesetze vcrwendct wcrdcn, zu wclchcu Ich im lctztucr-
flosscucu Januar die In i t ia t ive ergriffen habe. Dic seit-
dem verstrichene ^cit hat Mcinc Ucbcrzcngnngcn von dcr
Nützlichkeit dieser'Reformen nicht geändert. Ohne Zweifel
^ht die Ausübung dieser nenen Freiheiten dic Gemüther ^
^"frcizuligell nnd' gefährlichen Ausschreitungen nuö, aber
^ 1 rechne gleichzeitig, um sie ohnmächtig zu machen,
""f den gesnndcn S i n n des Landes, den Fortschritt dcr
"sfnulichcn Si t ten, auf die Festigkeit der Unterdrückung,

'̂  Energie und das Ausehen dcr Regierung.

Verfolgen wi r demnach das Werk, welches wir zn-
ilNüüici, unternommen haben. Sei t fünfzehn Jahren war
""ser Gedanke derselbe, nämlich: Unsere Grundgesetze,
^clche die. Bultsabstimmnng sanctionirt hat, über Contro-
^rsci! und feindselige ^eidcnschaftcn zn erhalten, gleich.-,
^lt ig aber unsere liberalen Institutionen zu entwickeln,
"hue das Princip dcr Autorität zn schwächen.

Hören wir nicht ans, Wohlstand zu vcrbrcitcu durch
°'.c rasche Vollendung nuscrcr Vcrlchrswcgc, dic Unter«
!'>chwiuitlcl zu vervielfachen, dic Zngänglichkcil dcr Iu< ^
^'z durch die Vcreiufachung dcr Prozedur miudcr kost- ^
^c l ig zn machcn nud allc Maßregeln zu ergreifen, welche z
"as ^oos dcr großen Masse günstig gestalten lönncn. !

Wenn Sie, wie Ich , davon übcrzcugt bleiben, daß,
^sc Bahn diejenige des wahrhaften Fortschrittes nnd,
^ ' Civilisation ist, dann lassen Sie nns fortfahren in ^
^' licbercinstimmllng dcr Anschannngcn nnd Ocsinnnn- ^

, ^dcr Garnisonsspilal. pichen wir den Vorhang übcr
^ Sterbebett, an welches Marianka als ^ n . l i l ! .!.!Il>
,.'"^c<>,'.Iii> geeilt ist. Am 12. Ncwcmbcr l« ! j7 ward
^ Hülle cincs dcr edelsten Gcistcr anf dcm ltirchhofj
, "n Giovannino vor der Porla Verccllina zu Grabe!
^lc'ttet. j

. Der einfachen Geschichte, dcrcn Vcrlnns wir hier ^
^ '^ lgt sind, hat der Erzähler cincn Epilog nnd cin
schwort angereiht. Dcr Epilog erzählt, wic Schwester,
^ r i a das Vcrmächtniß Hilschcrö an Angclignc, Blich,
"^'cf nnd Strauß, überbringt mit dcr Verzeihung nnd ^
^ " Segenswünsche!, des Sterbenden. Doch es ist uicht ^
."'Ncliqnc, sondern Frau v. M . (sie halte dcu Eousin ^
^ " " , ; geheiratet), wclchc dicse Reliquien in Empfang!
^ u u l , u„d auf dic Frage der Schwester, ob sie glucks

1' mit cincr Thräne antwortet. S ie verlassend, be- ^
^ " ^ die Schwester anf der Treppe dem geckenhaften Gcmal,
^ 'Clique's, der seinem Bedienten zuruft': „Anton, fage dcr'
<va?' bnlj sie hente nicht mit dem Effen anf mich zn
^ "ten braucht. Anch Abends werdc ich schwerlich nach
^ " " i c tommcu. Ich habe Geschäfte." — I n seinem

" c h l v o r t c berührt dcr Verfasscr dic ihm von den
^,'Ussen übcrlebcudcn Personen dcö Romans gemachte
5>tt " " " g , sic uicht iu ihrer cigcucn Gestalt vor die
.^ "cnttichl^it zn führen, nud widmet dcm Andcntcn H'l< z
I,/,, " " " igc tiefgefühlte Worte. W i r nnscrcrscits glan- ^
,u-,''uferen Vcscrn cincn Dienst erwiesen zu haben, wenn
t > » / f " " f ^"^ interessante Bnch Wahrheit und Dich-
vo>? ""Ute inan es in doppelter Beziehung nennen, mc
li^s " " " " ldcn Eharaklere sind übrigens mit Portßntahn-
^ / " '^zeichnet - - anfinertsam machtcn. S ic werden
vm-in ^"'s^lcksal nicht ohne liefe Bewegung an suy
Ho ? W sehen, nnd dcul einsam Ruhcndcn vor W
^ h " ^ "cc l l i na v cllcicht eine Thräne des M.tacfuhls

gen vorwärts zu schreiten, wclchc eine kostbare Gewähr
für das öffentliche Wohl ist.

Sic wcrdcn, ich hoffe dies, dic Gesetze annehmen,
wclchc Ihnen unterbreitet sind; dieselben werden zur
Größe nnd znm Neichthnm des Landes beitragen; Ich
Meinerseits, seien Sie dcsscn sicher, werde die Rcgic-
rnngsgcwalt, wclchc M i r anvertraut wurde, hoch und fest
aufrecht erhalten, denn die Hindernisse oder dcr unge-
rechte Widerstand wcrdcn wcdcr Mcincn Muth noch
Mcincn Glauben in die Zukunft erschüttern. !

Oesterreich,
W i e n , 18. November. (Demen t i . ) Von Seite

dcr hiesigen lais. ottomanischcn Botschaft wird die nach
dcm „Memoria l diplomatique" veröffentlichte Nachricht,
als habc Se. Excellenz Haydcr Effendi dcr t. k. Regie-
rung eine Notc überreicht, in welcher die Anhcimstcllnng
dcr candiotischcn Angelegenheit an eine Conferenz dcr
Mächte zugesagt worden wäre, als ganz und gar unbe-
gründet erklärt.

Ausland.
N o m , 17. November. (Banket . ) Dic Stadt

Rom gab ein Gantet den Vertheidigern von Monte Ro-
tondo, wclchc znm größten Theile auS Soldaten dcr Lc-
gion von Antibcö bestehen, die nach ihrer Gefangenschaft
nach Rom zurückgekehrt siud. Die Tafeln waren im
Palais Varbcrini aufgestellt. Vcrschicdcue Pcrsoncu dcr
höchste» Aristokratie uuo die hervorragendsten Bürger
wohnten demsclbcn bei. Beim Erscheinen wurden sic
nut enthusiastischen Hnrrahs cmpfaugcu.

S t . Pe te rsburg , 17. November. ( D i c erste
T a r i f r c f o r m c o m m i ssi ouss i tzuug) hat unter
Znzichnng aller Connncrzc^pcrtcn slattgcfnndcn. Dcr
Präsident forderte in cincr kurzen Ansprache die Mit«
glicdcr auf, wcuigcr dic Priucipicnfragc zu bcrücksichtigcu.
als die praktischcu Details dcr einzelnen Partien deS
TarifcS zu erörtern.

Bukarest , 18. November. (K a mmcra u f l ö<
sung.) Dcr „Monitornl" veröffentlicht dic Vorlage
des Ministeriums an den Fürstcu, auf dcreu Grund die
Auflösnng dcr Kammer erfolgte. Die Vorlage sagt:
Dic lctztcn Kammcrwahlcn wurden vorgenommen, bevor
dic Nation Zeit hatte, die ncnc Eonstitnlion tcnncu zu
lcrucu. Dic Kammcr war in drci Parteien getheilt, von
dcncn kcinc in Majorität war, daher Discnssioncu ohnc
Resultat stattfanden, Dic Majorität, aus welcher das
Fcbruar-Miuistcrium hervorging, war nur cmc cphciuerc.

^ Dic gegenwärtige Kammcrscssion, anstatt sich uiit den
! wichtigen Vorlagen dcr Regierung zn beschäftigen, dachte
nnr daran, das Ätinistcrinm anzugreifen. Dic Inter-
polation cincs Dcputirtcn ncgirt die Prärogative dcs
Thrones, die Minister zu wählen, nnd stellt dic Union
in Frage. Wenn dic Rcgi'crnng Hoffnung hätte, daß sich
eine Kammcr'Majorität hcransbilden würde, wnrdc sie
ihrc Demission geben nnd cincr Regierung aus dcr Ma-
jorität Platz machcn. Welcher Geist im Senate herrsche,
war bereits dnrch die Ablchnnng dcr Verlegung dcs
Eassationöhofcs uud anderer Projcctc zum Wohlc dcs
Maudes ersichtlich. Da somit dcr jetzige ^>tano dcr Dinge
dic Administration paralysirt, die Justiz und die Finan«
zcn compromitlirt, den Credit dcs Bandes schädigt nnd
dic Fähigkeit znr Sclbstrcgicrung im Auslande zweifcl-
haft crschcincn läßt, so ertheilt dcr Ministcr-Conseil dcm
Fürsten dcn Rath, an dic Nation zu appcllircu, den gc-
setzgcbendcn Körper nach Artikel !)5 der Eonstitution ans-
zulöscn lind Ncnwahlcn auszuschreiben.

Hastesneuigtleiteu.
— sP r e i s - A u s s c h r e i b e n zu r Ae g i u „ d u n g

e i n e r deutschen R a t i o > 'a l -H a n dsch r i f t.) N i r
erhielten vvn Hclrn Adolf Hc'nzc», Tilcclor brs Central.-
Vureau'o für g/richtlichc Schliil'Vngleichuiige!,, NacbstkhcndeS
mit der Äittc um Vclösfcinl'chll'ig zugcsrudc!: M i n Wir lni
auf dcm Felde dcr Schrcibclünsle ist dclannt. Ich erinnere
zunclchft an meine Vcurthcillüigcn uo» Hcmdschrifte!,, wclche
einst in dcr „Illusttirten Zeitung" allgemeine ?Iusmerkfam-
lcit erregten, dann aber beziehe ich mich auf meine jetzige
amtliche Stellung, mit welcher ich in 2<l deutschen Staaten
als gerichtlich vcrcidctcl SchriftocrslHndiger uon den Negie-
rungcn betraut din. Diescö hetvorragcndc angedornc Ilttcresse
für das Schlistlucicn drängt mich denn auch, mit einem
Vclbesscrui'gs'Planc vor das Pulilicum zu treten. I n frü-
heren Ia lMn als Thcolog, u»v jetzt als verpflichteter Schrift»

^ Sachveiständiger habc ich theils in den Schulen, theils in
! den Gcnchtslocalcn aller deutschen Staaten die Ueberzeugung
! gewonnen, das; in unserer deutschen Schrift, die ihrer geschmei-
digen Biegsamkeit wegen mehc als jede andere Schrift ri»er
wahrhaft Mnsllerischen Ausbildung fühig ist, leine Harmonie
herrscht, das, der einheitliche deutsche Stil v.lmißt wird und
daß wohl auch althergebrachte schwcisMigc Formen die Hand-
schrift erschweren. Die Ursache lie^t zum Theil in den ver-
schiedenen Duclus der ciüzclncn Staaten, zum Theil in den
surlgecrbten writlüufigcn schweren Formen, zum Theil in
einer gesuchten Vermischung, dcr deutschen und englischen
Schrift. Beseelt vo» dem Gedanken, diesem Uebel abzuhelfen,
glaube ich cin verdienstliches Wer! zu unternehmen, wenn
ich für die Einfühlung einer, deutschen National-Haudschrift
als Anwalt auftrete. Mein ,Stredcn hat dcn Zwect: süi

Scdulc und Haus eine deutsche CurrcnlschM zu schassen
welche nach Form und Geist durch höchste Vollenvunq sich
auszeichnet. Diese schöne Idee lann aber nur durch das
Zusammenwirten aller Derjenigen, welche sich sur vaS
Schriftwesen interessiren, verwirklicht werben. Ich blasse
deshalb hiermit an alle Deutsche, die zur Bearbeitung der
Aufgabe sich berufen glauben, ein Priis^Auifchreiben mit
folgenden Bestimmungen: 1. Auf das schönste i» deutscher
Kurrentschrift ausgeführte Alphabet sehe ich einen Preis von
einhundert Thalern. 2. Die Preisschrift muß einfach, propor.
tioniit, edclgeformt, fliehend, frei von Zierrathen und leicht
zu schreiben sein. 3. Die Concurrenzschriften sind bis zum
1. Jänner 1868 an den Unterzeichnelen einzusenden. 4
Diejenigen Alphabete, welche auf Schönheit Anspruch machen
lönncn, werden auf lithographischem Wege vervielfältigt und
eincm Vereine von fünfzig Sachverständigen aus allen deut-
schen Staaten, welche daS Preitzrichteramt übernommen und
theils Schulmänner, theils bekannte Kalligraphen sind, zur
Abgabe eines Gutachtens über die vorzüglichste der Concur-
rcnzschriften vorgelegt. 5. Diejenige Concurrenzschrist zu
deren Gunsten sich die meisten Stimmen der Sachverstand,,
gen vereinigen, wird als Preisschrift anerkannt. Der Ehren-
preis von einhundert Thalern wird sofort nach Eingang der
Aussprüche dcr Sachverständigen ausgezahlt und der 5tame
des gekrönten Autors in den größeren Zeitungen bekannt
gemacht. 0. Die Prcisschrift geht in den Besitz des Untrr-
zeichneten zu defsen alleiniger Vemchuna, übcr. Ich lade
nun alle Dmlsche, welche in der Lage sind, die gute Cache
entweder durch Einsendung von Concilircnzschriflcn oder
durch Vorschläge zu fördern, zur Betheiligung an diesem
National-Unlcinchmen höflichst ei„. Neu-Schönfeld bei Leipzia
am 10. November 1807.

— ( K r e u z u n d H a l b m o n d . ) Dr. Beutner, Chef.
redacteur der „Kreuzzeitung", hat den türlifchen Mevschidje-
Orden 4. Classe erhallen.

— (Wer ist der G e b r a n dma r l t e y Der Mit .
arbeiter deö demokratischen „Eourricr Fram/.ais." Herr Ge«
nulphe Sol, hatte eine heftige Polemik mit dem Mitarbeiter
des „Figaro," Herrn v. Aulnay. Dieser, journalistisch in
die Enge getrieben, nahm zuerst ein Duell mit Sol an, ei-
klärte aber dann öffentlich, daß er sich mit S o l , de/ al«
Marinecadet eine goldene Kette gestohlen und einer öfsent'
lichen Dirne geschenkt hatte, nicht schlagen könne. Sol gab
in Folge dessen seine Entlassung beim „Comrirr" mit jol-
gcnbem Schreiben an seine bisherigen Collegen! „Verzeihen
Sie mir, daß ich Ihnen nicht eher vertraut, daß ich Ihnen
einen Iugendfchler nicht gestanden habe, dcn ich nach dem
Verluste meiner ganzen Zukunft bei der Marine, nach acht
Jahren voll Kummer, Arbeit, Elend und Nechtschafscnheit
wohl mit Recht als der Vergessenheit anhiimqejallen betrach-
ten durfte. Es schcinl, daß d,>5 nicht d«'i Fall ist, und daß
mir selbst meine große Jugend in den Augen gewiffer Leute
nicht als Milde,ungsgrund ang<rechnet wird, daß der Schul-
dige an sein Vergehen gefesselt ist, wie der Galeerensträfling
an die Kugel. Ich mache diese E.sahrung zu fpät — nicdl
für mich, denn ich nehme gerne diese Sühne aus mich, son.
dern für meine ehrenhaste und geehrte Familie, dic dadurch
ins Herz getroffen wird. Glauben Sie indeß nicht, meine
Herren, daß man, um die Rolle de? Slrafoollstre'ckeis zu
spielen, einen lrystallrcinen Nuf haben müsse, und daß mein
Gegner, indem er sich dci dem Ausüben seines Handwerkes
innerhalb dcr gesetzlichen Schranken hielt, nicht weniger einer
derjenigen ist, denen der Gebrauch dcr Wottr Ehre und
Zartgefühl untersagt werden müßte. Verzeihen Sie, ich er-
gehe mich in Vorwürfen und habe Unrecht, aber was wollen
Sie, ich babe mein ganzes Leben durch eine einzige äugen,
blickliche Venrrung verloren."

— ( G a r i b a l d i ) hat b?n Major Bass» und seinen
Tochtermann Ccmzio dci sich in Varignano: das ganze Cchlvh
und die damit zusammenhängenden Gemächer sind ihm als
Gefängniß angewiesen. Er ist der Aufsicht eines allen Oberst»
lieutenants, Namens Camozzi, anvcttraut, der voll Zuvor»
kommcnhcit gegen ihn ist, aber jeden Verkehr nach Außen
verhindert. Es darf lein Schriftstück aus dem Schlöffe
heraus, die Journale jedoch werden dcm General regelmäßia
eingehändigt.

— ( D i e I n s e ^ T o r l o l a j ist, wie die in franzö«
fischen und englischen Blättern jcht vorliegenden New-Voiler
Telegramme melden, nicht versunken, woiil ahcr üherftuthet
worden l>llI,!!><'!-^<', .8,il)M0!'^'<1). Sie liegt ganz in der
Nähe von St. Thomas, wo helannllich eiu Orcan kürzlich
enorme Verheerungen anrichtete.

.Locales.
— ( P e i n h a r t s P a n o r a m e n.) Dcr sehr tüchliae

und als solcher aner^nnle Alpcnmaler Marcus V e r n l , ^
hat, wie wir belsils angezeigt haben, srin größtenteils schon
fertig gewesenes Triglau - Panorama nach ,m Auausl d c>
uurqciwmmcner fünfmaliger Ersteigung dieses Ver ' s
wouon nur drei Ersttigungen zweckdienlich waien . ^ " ! " '
durch ungünstiges Weller resullalloZ ausfielen ^ . ? " ?
del, desgleichen das Panorama des G Ma l , , . ^
er voriges Jahr im Herbste das
det mer große Vilder, sowie jenes d s L I. . ^ " " ^ " l -
Jahr hier sahen. ~~ Aeibe Rm ̂  . ' °^ " " ° ° " s "
Klaqenfurt ausgestellt und „ i r ^ ^ Nkgenwärtig in
P"nhart trifft mit dcn ^ W ^ " ^ ° ^ " " ' ' " " ^ faUes.
wird selbe ^ " ' ^ Abend, h i . ein und

" ° " ^ ° " s t a g angefangen, im

5 - ^ ^ ( ^ s v h e n d e r Ha u se ins tu rz.) Verflossenen
Samstag wüthen die Bewohner dcr Häuser Nr. 157 (Herrn
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Ed. H o h n gebölig) und 158 (Herrn Feli^ W e l d i n g er
gehörig) durch bedeutende Sprünge und Senkungen an den
gegen den Laibachfluh, knapp an dessen Ufer, gelegenen
Hinterfronten allarmirt. Es wurden sogleich die nöthigen
Anstalten zum Schutze der Betroffenen vorgekehrt und die
beiden Häuser durch hölzerne Gerüste gestützt. Es si»d dieg
ältere, obwohl in neuerer Zeit rcstaunlte Gebäude. Man
glaubt, daß die einigermaßen spät begonnenen Quaibautcn
in Verbindung mit dem gestiegenen Wasserslande die nächste
Veranlassung zu dem Unfälle sein dürften.

— ( D e r (5 l i s a b e t h - M a r l t ) ist gleich seinen Vor»
gängcrn schlecht ausgefallen. Es waren wieder mehr Ver-
käufer als Käufer erschienen und sehr viel Vieh wurde wie-
der zurückgetrieben. Die regelmäßige» Gestalten aus Groh-
Knnischa waren mit gewohnter Verläßlichkeit prompt und zahl«
reich wieder erschienen.

— ( S t i p e n d i u m . ) Ein Rescrvesondsiipcndium von
jährlich 63 ft,, für lllchnge Studircnde überhaupt bestimmt,
ist zu vergeben. Bewerber haben ihre Gesuche bis l i . T>e»
cember bei der l . t, Landesregierung Hierselbst einzureichen.

— (P o l i z e ib e t icht.) Gestein wurden zwei Personen
wegen Trunkenheit und zwei wegen Vagirens und Unterslands»
losigkeit verhaftet.

— ( P f e r d c d i e b s l ä h l e . ) Am 9. d. M . lam dem ^
Martin Primc aus Dobrauce, Bezirk Umgebung Laibachö, sein
auf dem Marktplätze stehender Wagen sammt Pferd abhan-
den. Am nämlichen Tage lam ein Militärpferd sammt Lei-
terwagen ohne Begleiter vor den Stall des Postmeisters
Dolschcin in Unterlcntsch und winde einstweilen dort unter-
qebracht. Ein Schranleüziehcr erzählte der Frau Dolschcin,
daß er dieses Gespann mit zwei Männern und einer Weibs-
person in der Richtung von Obcilaibach pasiiren gesehen habe.
Ob dieses Gespann mit dlM obigen identisch ist, müssen die
Erhebungen hcrausstlllen. — Am 16. d. M . zeigte der
Grundbcsitzfl Anton Gcnlrosa uon Obrije an, dah ihm am
selben Tage s,üh zwischen 9 und halb 10 Uhr ein Pferd
sammt Wagen, das er ausgespannt vor dem Levc'schen
Hause in der St . Petersvorstadt ohne Aufsicht stehen lieh,
durch unbekannte Thäter entwendet wurde. Am nämlichen
Tage wurde ein Bursche, welcher mit Pferd und Leiterwagen
nach Tschcrnutsch kam, von dem dortigen Gemeindcuorslande
als des Tirbstahls verdächtig festgenommen und dem hiesigen
Beziiksamte eingeliesert. Bei demselben wurden auch süns
Gololnöpfchcn gesunden, welche er in betrügerischer Weise dem
Goldcnbeitcr Herrn Tambornino herausgelockt halle. Tie Um-
stünde deuten auch bei diesem Dicbstahlc auf die Identität
mit dem gemeldeten Factum.

— ( T h e a t e r . ) I n der gestern gegebenen Posse:!
Die ?<! Kreuzer des Herrn Stutzellbergei hatte Herr M ü l l e r !
wieder Gelegenheit, seine wirlsame Kumil zu cntsalten, wosür
ihn auch die ununterbrochene Heiterkeit des leider in geringer
Anzahl anwesenden Publicums lohnte. I n der daraus ge>
folgten Operette „ Z a u b e r g ei g e" sang besonders Herr
R o s e n b e r g (Vater Malhieu) sehr hübsch.

Zur Grute.
Nach den in den Bezirken sowohl wic in der nächsten

Umgebung uon Laibach gemachten Wahrnehmungen taun
das Ergebniß der heurigen Ernte im Lande ein gutes
genannt werden.

Was die Winterfrüchte anbelangt, so kann bemerkt
werden, daß darunter insbesondere im Wintcrweizcn und
Wintergerste der Erntcausfall günstig war.

Unter den Sommcrfrüchtcn hat nnr der Buchweizen
wegen der Dürre wahrend der Blüthe uud in Folge an-
haltender Regengüsse in der Periode der Körucrfüllung
viel gelitten und eine geringe E-chüttung geliefert.

Bon den Hackfrüchten haben uorzngswcise der Mais
und die Hülscufrüchtc, sowie die Gemüse ergiebige Ern-
ten gegeben, während die Knollengewächse und die Kar-
toffeln, letztere wegen der in den meisten Gegenden anf-
getrelcnen Fäule, fchwächcr gerathen find.

Der Ertrag an Wein ist besonders in Untcrkrain
sowohl der Qualität wic der Menge des ProdncteS nach
befriedigend zu nennen, während im Wippachcr Thalc
anhaltende Regengüsse und wiederholte Hagelschäden die
qualitativ vorzügliche Fcchsung quantitativ sehr vcrrin«
gert habcu.

Das Obstcrträgniß ist nur theilweise, besonders in
Birnen und Aepfcln, gut, sonst mittelmäßig, in Zwetschken
schlecht ausgefallen.

Während der weitaus größere Theil des Landes
sich einer gesegneten Ernte erfreut, sind einzelne Theile
der Bezirke Koitsch uud Adelsberg, welche mehr an die
Karstrcgion nno an das Küstenland angrenzen, dann
einige Theile dcS Bezirkes Tscherncmbl und Rudolfs-
werth vou Elcmcntarunfüllcn, uon Frösten im Frühjahre
uud Hagelfchäden im Sommer hart mitgenommen wor»
den, indem dadurch der Ertrag an Winter« und Sommer-
fruchten, wie auch an Viehfutter auf ein sehr geringes
Maß rcdncirt worden ist; doch find diese ftarziellcn Un»
fälle weder in ihrer Ausdehuung noch in ihrer Rückwir-
kung derart beschaffen, daß sich hieraus ein Nothstand
ergeben würde, welcher uon größerer als localer Bcdcu-
tulig wäre und dem nicht rechtzeitig durch Aufbietung
von Unterstützungen aus den von einer ergiebigeren Ernte
dotirten Gegenden abgeholfen werden könnte.

Uebrigens sind, wie wir vernehmen, bereits die ge-
eigneten Einleitungen getroffen, um den Bedrängnissen
cincS möglicher Weise hie und da eintretenden Noth-
standes bei Zeiten vorzubeugen.

Eillgeseildet.

A n d i e „ v i e l e n t ä g l i c h e n T h e a t e r b e s u c h e r . "
Wenngleich die „vielen täglichen Theaterbesucher" in

ihrem gestrigen „Eingesendet" dasselbe als ihr Ultimatum
bezeichnet haben, so kann ich doch nicht umhin, nochmals auf
diesen Gegenstand zurückzukommen. Daß die Herren Ein-
sender mit so großer „Befriedigung" sich an das Würlchen
„vielleicht" klammern, und aus diesem winzigen Würllcin
eine theilweise Bestätigung der Nichtigkeit ihres eigenen Ur>
theils schöpfen, darauf war ich gefaßt, und es freut mich,
meine Vermuthung so glänzend erfüllt zu sehen, bedauere
jedoch unendlich, unseren freundschaftlichen Ideenaustausch,
nach den eigenen Worten der Herren Einsender, abgeblochen
sehen zu müssen, da ich sicherlich dafür gesorgt hätte, daß
noch hie und da ein Woit oder auch nur ein Wörtlein uon
mir zum Turnapparat ihres musikalischen Selbstgefühls ge-
worden wäre, woran sie sich mit der Zeit v i e l l e i c h t denn
doch gekräftigt hätten, um v i e l l e i c h t in der Zutunst wie-
der einmal mit mchr Sicherheit und v i e l l e i c h t Ecsolg
gegen ein Urtheil aufzutreten, welches auf gründlicher musi-
kalischer Fachbildung beruht. Dah ich dadurch nicht auf
eine blos subjective Anschauung angewiesen b in, ergibt sich
von selbst.

Ich weiß nicht, bci welcher Gelegenheit die Herren
Einsender ihr Ultimatum verfaßten, daß sie aus den Gc-
dantcn lamen, meine Einbildung nach „Portionen" zu be-
messen,, und erwidere hierauf, daß es durchaus nicht Ein-
bildung ist, ein Urtheil, welches sich auf Kenntniß des Gegen»
standes stützt, als ein richligcs hinzustellen. Sollten sich viel-
leicht heute wieder eine Menge Anhaltspunkte zu „einladenden
Bemerkungen" bieten, so cttaube ich den Herren Einsendern,
dieselben recht gehörig auszubeuten i auch bin ich gern bereit,
wenn sie die Nutzlosigkeit ihrer Polemil noch nicht einsehen,
ihnen ein Feld zu zeigen, auf welchem ihre Thätigkeit eine
weit angemessenere sein w i rd , als auf diesem für sie nur
undankbaren.

D e r O p e r n rece nse nt
dcr „ L a i b a c h e r Z e i t u n g . "

Telegramme.
(Original'Telegramm der „Laibacher Zeitung.")

N Z i e n , » « . November , Abends. DaS
Abgeordnetenhaus beglückwünschte I h r e M a .
jestät die Kaiser in zu I h r e m Namens tag . I u »
stizminister «Hye berichtet dir S a n c t i o n i r u n g
der "Aushebung der Kettenstrafe uud der »>>
l»«ti»>»tln»Frr isprechuug. Heute werden bei
5OOO Gefangenen die Ket te« abgenommen.

P e s t . Den Hect ioue» des Abgeordneten-
hauses werden neue V o r l a g e n des Quoten«
und Staatsschulden Gesetzes zukommen.

P a r i s , 10. November. (Tr. Ztg.) Dcr „Moni .
teur" veröffentlicht ein taiscrl. Dccrct, welches Gouin,

Dr. Conncau, Mornas, Chabanne, Professor Nisard z«
Senatoren, Dumiral zum Vizepräsidenten des gesetzge-
benden Körpers ernennt.

«oudon , 19. November. (Tr. Ztg.) Dem Ver-
nehmen nach coustatirt die Thronrede die befriedigendsten
ausländischen Beziehungen, hofft friedlichen Ausgleich in
dcr römischen strage, erwähnt die Nothwendigkeit dci
abyssinischen Expedition. Unter den vorzulegenden Gesetz'
entwürfen wird die schottische nnd irische Reform genannt.

Kons tan t inope l , 17. November. (Wr. T M . /
Die serbische Regierung ließ in die Hände Fuad Pa»
scha'S eine sehr scharf, ja drohend gehaltene Note gclan'
gen, welche derselbe als «ungeziemend" bezeichnete. Dic
Pfotte ist übrigens darauf vorbereitet, mit dcu Serben
höchstwahrscheinlich den Kampf aufnehmen zu müssen,
und Omcr Pascha ist nur darum aus Candia abberufen
worden, damit er an die Spitze der in Bosnien zuscm^
mengezogcncn Armee gestellt werden kann, falls der Kamp,
unvermeidlich werden sollte.

Telegraphische Wechsele onrse
vom 19. Noucmber.

5perc. Metalliqncs 57. — öperc. Metallique« mit Mai- und
Nouember-Ziusen 58.60. — 5perc. National.Nnlehen 66.50. -- Vanl'
actien (id!). — Trediwcticn 182.50. — 1860er Staatsanlehen 83.50.
Silber 120. — i!°ndou 122.10. — K.t. Ducatm 5.77.

KeMfts-Zeitung.
K r a i n b u r g , 1^. Noucmber. Ans dem heutigen Marlte sind

erschienen : 43 Wagen mit Getreide, 3 Wagen mit Heu und Slroh,
22 Vagen mit Holz, 193 Stück Schweine uon 10 bis 20 tr. pcr
Pfd., 1!» Wagen mit Speck und 14 Wagen mit Kraut,

Dnrchschnittö-Preise.
si. l i . ll. ! k.

Weizen pr. Metzcn 6 75 Nntler Pr. Pfund . —! .'H
Korn „ 3 96 Eier pr. Stück . . — 1 j
Gerste ,. — — !> Milch pr. Maß . — U>
Hafer „ 1 90! Rindfleisch pr. Pfd. — 1«
Halbfrucht „ - — K a l b f l e i s c h „ - 2 t »
Heiden „ 3 86 Schweinefleisch»,, — 1 5
Hirse „ 2 80,! Schöpsenfleisch „ — 1^
Kukurich „ 4 — Htihndel pr. Siiick — 2 5
Erdäpfel „ 1 20 Tauben „ - 1<>
Linsen „ — — Heu Pr. Heutiirr . - 85
Erbsen „ — - Slroh „ . — <)l»
Fisolen „ 4 48 Holz, harleö, pr. Klsl 5 5«
Rmdöschmalz pr. Pfd. — 45 — weichet«, „ 4 ' ^
Schweineschmalz „ — 38. Wrin, ruther, pr. Eimer 8 --
Speck, frisch, „ — 27 — weißer „ . . --
Speck, geräuchert. Pfd. — 39,

Angekommene Fremde.
Am 17. November.

T t a d t W i e n . Die Herren: Hobacher, Trüdler. und Horwalh,
Knnfm, uoil Marburg. — Stro!»mayer, Trödler, von Pttta»-
— Pollak, Mally Peter nud Mnlly Gustav, öderer, und Killet
Kanfni., uun Nenmarltl. — i'uy und Brauiie, öderer, »>^
Niilhel, Klliism,. uon Gotlschee.

E lephan t . Die Herren: Vitcuelli, Aresiger u»d Piudcrle, uo»
Trieft. -- Steru, Prester, Pristcr und Piller, Hcmdrlsm.. uo»
Assram, — Tomnzctit, an<1 Croatien. - Icmc, uon Ulltcrle^
gen. - Ehrenfest, von Wien. — Schwarz. Singer, uud Klei»»
Hcmdclsm,, uon Graz — Wassermann, Kaufm., uou Fürlli'
— Ieralla, l. k, Zahlmeister, von Brün». — Fiiül, vo» Kc!rl/
stadt. — Detela, GutSbes., uon Warlcubcrg. — Dcu und Mall',
Fabriccmteii, Pollal, Lcderer, Doleno, Postmeisier, Pollal Ma>')'
und Pinceiiz, und Malli, uou Neumnrlll.

M o h r e » . Die Herren: Reite, Ingenieur, und Slabcli, Ha»-
dcli<!n,, uon Trieft. ,

Theater.
H c ii t e M i t l N' o ch :

Der Fllircntiner Ttrohhut
Vurleöse mit Gesang in '! Acten. ^ ,

^ . « ft« U « ! -- ^Z^

"6 U. Mg. "527,^ "- - 0, > N7"säMlch"s. ganz drw.
I9.j2 „ N. 32<i.u? 4- 2.^ NO. schwach ' heiter 0,^

j l0 „ Ab. , 320.^u - j - 0,,! O, schwach s. ganz bew.
Morgenroth. Starlcr Reif. Einbildung ans stehenden ̂ .

! wässern. Heiterer Tag. Normale Kälte. Äbc'lidroth. Nach >> ^
. dünner Wollcnschleier, allmällg sich uerdichlend.
, Verantwortlicher Redacteur: Iana, v. K l t i u m » r, r.̂

3i^<«<^»,l»«»«'»«^^ W i e n , 18. November. Staatspapiere theilwcise flauer. Industrie-Acticn dcr Mehrzahl nach fester. Devism uud Valuten zur matteren Notiz ausgcboten. Geld abondanl-
F i l l l s l N l l l t l U ) i . Geschäft ganz unbedeutend.

Veffentliche Schuld.
/̂ . des Staates (fnr 100 f l )

Geld Waare
I n ö. W. zu 5pLl. für 100 fl. 55.85 53 1)5
I u üsterr. Währung steuerfrei 5>7 «0 57.80
*', Stcucranl. in ü. W. v. I .
^ 1864 zu 5 M . rückzahlbar . 88,— 88.25

SNbcr-Anlehcn uon 18^4 . . 73.50 74 —
Silberan,.18«5 (FrcS.) rückzahlb.

m37Iahr. zn 5pCt. 100fl. 8 0 . - - - . - -
Nat.-Anl.rmt Iän..(5oup. zu5°/u 66.60 66 8l>

., » „ Äpr.-Eoup. .. 5 „ 66.40 66.50
Mctüllique« . . . , „ 5 „ 5>>.80 5«''.!»0

dctto mn Mai.lloup. „ 5 „ 58.«0 58.80

Mi t Verlos. °. 1.1839' . " " ' 144 _^ 145 -
„ „ « » 1854 . . . 74,50 7s,...,

" " " !^i"^«si. 53.- 8320
" " " " . ^ . " ^ ^ " ' >>2.— 92.2d
„ « „ ,' 1864,, 100,. 7ss9n 7? —

Eomo-Rentensch. zu 42 !.. »u^. z<> ̂  21 50
Dllinllincn 5pcrc. in Silber 107,25, lo?^.^
L dcr Kronländcr (für W0 fl.) Gr.-E,nl.-Oblig.
Niederostcrreich . zu 5°/« 89,50 <«0.^
Oberdsterrei«^ > „ 5 „ 87.— «8.—

Gett» Waare
Salzburg . . . . zu 5'/« 86.5-» 87.50
Bühmen . . . . „ 5 „ 8 9 . - 9 0 . -
Mähren . . . . „ b „ n?. -0 88.50
Schlesien . . . . „ 5 „ 8 8 . - 8 9 . -
Steiermarl . . . „ 5 „ 89.50 90.—
Ungarn „ 5 „ 7:.5'» 72 . -
Tcmescr-Vanat . . „ 5 „ 70 .— 70 / ,0
Ernaticn und SlllUouien „ 5 „ 71,50 7 2 . - -
Galizien . . . . „ 5 „ 6 . 5 . — 6 5 . 5 0
S i e b e n b ü r g e n . . . „ 5 „ 6 5 . — 6 5 . 5 c
V u l o u i n a . . . . „ 5 „ U4.50 65.--
Ung. m. d. V.-E. 1867 „ 5 „ 6 9 . - 69.50
Tem.B.m.d.V.-E. 1867 „ 5 „ 68.25 68.50

A c t i e n (Pr. Sittck).

NatioualbanI (ohne Dividende) 688.— 690.—
K.Fcrd.-Nordb.zn1l)00fl. Ü.M. 1737.- 17l0.—
Kredit-Anstalt zu 200 fl. 0. W, 1«2.10 1^2.20
N.ü,Escom.-Ges.zv500fl.ü,W. 615.— 620.—
S.-E.-G.z:l200ft.<lM,o.500Fr. 236 80 23? . -
Kais. Elis. Vahn zu 200 fl. TM. 138.50 U'9.—
Sud-nordd.Ver.-N.200 „ „ 124.50 1.24.75
Sud.St.-,l.-ven.u.z.-l.E.200fl. 170.25 170.50
Gal. Karl-kud.-V. z. 200 si. CM. 208.50 208.75

Geld Waare
Vohm. Wcstbllhn zu 200 fl. . 140.- 140 50
Ocst.Don.-DamPfsch,-Gcs. Z-H 478 . - 480.—
Oesterreich. 5!loyd in Trieft Z «2» 182.— 185.—
Wien,Dllmpfm.-Actg.500fl.ü.W. 465.— - . -
Pester Kettenbrücke . . . . 385. - 39".—
Anglo-Austria-Äanl zu 2(X>fl. 107.25 107.75
^cmbcrger Ecruowitzcr Acticn . 1?1.- - 172.—

Pfandbr ie fe (filr 100 st.)
National- ̂
banl auf ^ verloöbar zu 5V. 97.30 97.50
E. M. j

Nationlllb.llufö.N.verlosb.5,, 92.60 92.80
Uug. Vod.-Ered.-Nnst. zu 5'/, „ 89.75 90 . -
M g . «ist. Noden-Eredit-Austalt

vcrlosbar zu 5'/. in Silber 105.— 106.—

Lose (pr. Stück.) »

<lrcd.-A.f.H.u.G.z.100fl.ö.W. 128.25 128.75
Don.-DmPfsch.-G.z.100fl.TM. 86.— ^7 . -
Stadtgem. Ofen „ 40 „ <z. W. 24.— 24.50
Estcrhazy „ 40 „ TU. 106.— —.—
Salm „ 40 „ « . 30.50 31.50
Pallfsy ^ 40 « „ . 22.50 23.-

" G e l d ^ a ^
Mary zu 40 fl. CM. 2 4 - 2!>.
St. GenoiS „ 40 „ „ . 23.25 ^5<
Windischgrätz „ 20 „ „ . 19.25 A /
Wllldstcin . „ 20 „ „ . 19.50 s<'.
Kcglruich „ 10 „ „ . 12.5l» 1 > ^
Rudolf-Stiftung 10 „ „ . 11.75 1 ^

W e c h s e l . (3 M°»°"^
Augsburg für 100 fl, südd. W. 102.W ^ ^ ^ .
Frllnlsur'ta.M,100 fl. dctlo W2..",0 U ' ^
Hamburg, für 100 Mart Banto 90.^0 >^'^
i,'onbou für 10 Pf. Sterling . 122,80 1 " ' ^
Pari« für 100 Frant« . . . 48.85 ^ ' '

<5ourS der Oeldsorten

K. Münz-Dncaten 5 fl. 82 lr. 5 fl- " ^ , „
Napoleousb'or . . 9 „ 83 ,. ^ " 5 „
Rufs. Imperial« . 10 „ - - ,. ^ ,. ^ „
Vcrcinsthlller . . 1 „ 81 ,. ' " ^ „
Silber . . 120 „ 75 „ 1'<il ^

Krainische Grundentlastungs - Obligationen,
vatuot.rung: 87 Gelb, 93 Waa",


